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die vorher erwähnten TlVEc;, und sie stehen im Gegensatze zu
den Athenern, die KUTa b~lAouc; zugrunde gehen.

V. Mi) UVlIlI, beginnt der 34. Brief, 1TPO~ TO'Uc; O"UV~8€lc;,

'ÜAUlAmac;, {l1TEP EIAOO, ()T1TpißwVll u"l1TexolA('(1 Ko.! uAqmo. €TtI
1TWhOUIA€VO(,; uv8pwnoul\; lA€TaITw' ou Tap lO"n TaÜTa aiO"Xpa
oub' EA€u8epolc,;, wc,; cp~c,;, Ün 0 rr Ta. Mit Reoht nimmt man an
dem ,letzten Worte AnstoSll. Nicht vtmlächtig, sondern ver ä eh t
lieh ersc11ien die kynisohe Lebensweise: €A€u8EPOl(,; urrEporrTa.

Köln a. Rh. J. F. M arcks.

Philonides

Herrn Dr. W. Crönert verdanken wir es, dass wir jetzt die
Heste der Heroulanischeu Rolle NI'. 1044 überblioken können
(Sit,zungsber. d. Berl. Akad. 1900 :No XLI S. 942 W.). So he
ldagenswerth auoh ihre Zertrümmerung ist, lassen sie doch keinen
Z'W'eifel daran, dass sie die mit apologetischer Absicht abgefasste
Biographie eines Epikureers Philonides enthalten und eine bisher
ungea]mte Episode aus der Heschicbte der Epikurischen Schule
aufrollen. Der Verfasser· ist bemUht seinen Helden gegenüber
der Darstellung, womit ein Antiphanes den Charakter des Phi
lonides verdächtigt hatte,' in Schutz zu nehmen. 'Von diesem
Antiphanes hätte eine gttnstige Auffassung des Philonides um so
eher erwartet werden können, als dessen Lehrer 1olaos selbst
Grossvater des Antiphaneil war, 8. 952 fr. 24 Ka! Tap'AVTI

CPUV1']V mhov [d]KOl;; l~lv Ka! rrunnov EXOVTa '16[Aaov) KUTlr~
cpIA[0 ]O"ocpiav Ka! S[auJlAaO"T[w~] urrobEb[ €lIlEVOVJ*1 vgl. S. 946
fr. 11, 6. Geschichtlich bedeutsam ist es, dass Philonides eine ]ler
vorragende Stellung am Seleukidenhofe einnahm und sowohl den
Antiochos Epiphanes (175-164) wie dessen Bruder Demetrios
Soter (162-150) fUr die Lehre Epikurs zu gewinnen wusste:
8.953 fr. 30 TOO 'EmcpavoOl;; ftHOTPIWIAEVOU rrpol;; Ttl[V] a'ipEO"lv
<PIAwvibT)l\; aUTo[vJ aipETlO"TtlV TWV AOrWV ErrOT)O"Ev S. 947 fr. 12
KId uvepalv' [T~V a}UAtlV EXWV IAE6' EaUT[00] CPIAOAOTWV
rrAilSoc; l1J[ l;; rrpoO"]wTrlP IAOVOv bIaAMO"O"[ov]· 8 bE (näml. 0 ßaO'l'
A€U~) E.Efl~ Tfjc,; O"XOMl;; rr€p[IE]XW"eal TjbT) Kat rrpOK[oniI]v IlETi
[I1T]l1V rr[Ol€ll1ealh, und Uber bemetrios S. 953 er. 26 vg1.949
fr. 60 Tilv ~[E]61![E]I7[rr]Tov [ViKTJ]V TOO ßllO'lAEWl;; (Sieg Uber
Lysias den Vormund des Antiochos Eupator 162) S. 951 fr. 20,
12 Kai li[Tlv]a TiVOIT', a[UT]WI O"UVEPTW[1 XPWIl€VOl\;] usw., über

. 1 Ich hebe möglichst solche Stellen aus, in denen ich glaube die
schwierige Ergä.nzung und Verbesserung der Rolle fördern zu können.
Vielleicht verstehen Andere e Stelle dahin, dass Iolaos n:umroc;
Ko:ra ljnhOaOlptav dh. Antiphanes nkelschüler desselben Mannes ge
wesen, dessen unmittelbarer Schüler Philollides war. Natürlicher und
wahrseheinlicher finde ich, da.s KaI vor tlauj.tllaTwC; nicht als verl1in
dellde, sondern steigernde Pa.rtikel IIU nehmen und KClTa ljllAoaolpfav mit
dn:ob€b€Tfl€VOV zu verbinden.
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den Ort der Schule S. 950 fr. 19,4 (wo Z. 7 wohl bui TO fi[cruxov]
zu ergänzen sein wird). Durch Demetrios wurde Phil. sogar mit
der Verwaltung einer bedeutenden Stadt wie Laodikeia an der
Küste betraut, S. 948 fr. 52 [/lEXpI] Tfj[l;] T€A€IJT[i1I;] aUTou (dh.
des Demetrios im August des J. 150) Tfjl; "aobtKEia~ ~</l>1tl
O'T€lJedO'll~. Man kann sich danach vorstellen, dass die Angriffe
des Antiphltnt\S vornehmlich auf dies Verhli.ltniss zu den Syrischen
Königen gerichtet wal·en. Hatte auch Epikur den Zeitverhält
nissen das Zngestli.ndnisB gemacht Kat /lovapxov ~v KalPu,J tl€pa
rr€uO'€1V (TGV O'ocpov Laert. Diog. 10, 121) und Briefe mit Macht
habern gewechselt (fr. 104), so sollte damit doch die Grundlehre,
dass ein :Philosoph nach seinem Bilde dem Staatf>leben sieh ferne
zu halten habe (Epic. p. 326-9), nicht erschüttert werden. Man
sieht noch an mehr als einer Stelle, wie der Verf. solche Hiebe
zu parieren sucht, wie in den gut erhaltenen Zeilen 8. 953 fr. 26,
4-10 vgL 953 fr. 30, 9 bl<l TnV ~alJTo[u XPllO'T]OTllTa lJp&O'€1
1(a[\ rrapp1wi]al; [&p]€[T]fjt Exp[iIO'aTo S. 948 fr. 16 /lllbev Tap
aUTun T€TOVEVIlI AlJrrllP(>TEpOV TOU (T<lV rlie Abschriften) TOlOilTov
Eupf\crlJm rrpo<,; EVT€lJtlV rrp6crlUrr[ov, b]ul TO TI/lUV /lEV, a[AAö.]
/lllbev ~crO'ov rrap[PllcruxjZ:ElV S. 952 fr. 25 Ei Vtl 6ira] vOv
n:&VTEI; oi ~TOU/lEVlUV epikOt Ka\ Knl/laTO~ atiolJ [TIJXOVT€~] *.
Abel' auch andere Verdäcbtigungen hat Autiphanes nicht gespart,
s. S. 954 fr. 33 ön t1Xap(crTllcrEv 'APTE/lWVI TUH 1(atlllTETEI (für
-TIlI) Kiln] a[lJvEcr]TllcraTo ~V [Tfjl a]öT[fIt] rr6[AEI crXOAtlV [t]rrt
K[a]nxM[crEI TOU KatlllTIlTou

Etwas neues bietet uns Philonides darin, dass er IIls Epi
kureer Mathematiker war und sogar der Anerkennung eines
Mannes wie Apollonios von Perge si'?h rühmen konnte. Er hat
sieh mit Fragen, zu denen das VIII. Buch der Epik. Physik An
lass gab, beschäftigt und im Zusammenhang mit der Atomenlehre
geometrische Untersuchungen tiber das unendlich Kleine, vermuth
lieh über die Itörperlicl1en Fl'rmen der Atome und die Möglich
keit ihrer Adhlision angestellt (S. 947). Polyainos war als Ma
thematiker in die Schule Epikurs gekommen, und hatte der Ma,.
thematiI, abgeschworen. Es ist bekannt, wie schroff ablehnend
sich Epilmr zur Mathematik stellte (fr. 229 a. 227), und wie ver
atändnisslos er den Ergebnissen der Astronomie gegenüber stand.
Wir dürfen also auch in den mathematischen Studien des Philo
nides einen Anlas!'! zur Gegnerschaft des Antiphanes sehen. So
hindert nichts anzunehmen, dass wie sein Grossvater 10laos, so
auch Antiphanes der Epikureischen Bcbule angehörte und den
Philonides als einen Halben, ja Abtrünnigen von den Vollbürgern
des Kepos ausscheiden wollte. Wir dürfen den Philonides in. der
Klasse von Epikureern sueben, die bei Laertius Diog. 10,26 mit
den Worten abgethan werden Kat dUOI oUI; 01 TV1lcrtOt 'Em
KO\JP€IOI O'O<pIO'Ta<,; &rroKIl),oucrlv (tiber dieB Verbum s. zum b.
TheodosioB S. 178): das öffentliche Auftreten als Lehrer, was
durch diesen Ausdruck gebrandmarkt werden soll, musste mit
der Accommodation an die Neigungen und Bedürfnisse eines ausser-
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llalb strenger Philosophie stehenden Hörerkreises auoh die Ab
schleifung und Vedlachung Epikurischer Kernsätze zur Folge
baben: ein in unserer Zeit meIn" und mehr verständlicher Vor
gang. Es ist sehr bezeiohnend, dass Phi!. sogar von dem atheni~

_sehen Schulhaupte der Stoa, Diogenes von Babyion, gut aufge
nommen worden sein sollte, S. 949 fr. 53 ÖMohOto~ TE Kal a[v]r'
d[X)Awv [aoq»wv2 u<p' wv &rv aJTIoboXil~ TU[XlJ] mivrw[v), W~TE
Kal UTIO TWV TIOArrEUovfTWV UTIEP<PUW~ TlMd)aSm, KaSaltEp <PllO't
Kal UltO ßlOr€VOU~ TOÜ Ba[ßuAwvlou]. Wenn Mer der herzlichen
Aufnahme gedacht wird, der Philonides beim Aufentl1a1t in frem
den Städten begegnete, ElO wird das verständlioh duroh seine Be
ziehungen zum Seleukidenhof, die er gerne bereit war für be
rechtigte .WünsiJhe hellenischer Bürgersohaften zu verwerthen.
Nooh heute gibt, woran U. Koehler s erinnert hat, ein EIlten·
decrat deI' Eumolpiden und Keryken fUr 'Philonides und seine
Söhne Philonides und Dikaiarchos' und ein gleiches der Delphiel'
für < Dikaiarchos aus Laodikeia am Meere', sowie die Thatliaohe,
das' alle drei zu Ehrenbürgern Athens, die beiden Brüder (nach
dem Tode des Vaters) zu Proxenen von Delphi ernannt waren,
den Worten des Biographen erwtinschte Bestätigung. Es erhellt
aus diesen Urkunden auch,' dass der Philonides der herculanischen
Rolle der Bruder des auch hier (8. 951 fr. 21. 22) genannten
Dikaiarchos war. Seine Liebe rur den gleichnamigen Vater nnd
den Bruder 4 wird der Biograph nicht müde hervorzuheben.

Philonides war ein frnohtbarer Schriftsteller. Ausser eiüigen
DlU' znm Gebrauch der Schüler abgefassten Entwürfen (ÖTIOMVlllJa
Tl(jMOUC;;) hatte er 125 Bücber (cruvTarlJaTa) verfll.l'llt und hera.us
gegeben (8. 953 fr. 30, 5). Eine Schrift wird uns neben den er
wähnten mathematisohen S. 947 fr.13 genannt: TTpo[<;; TOU<;; hoJEa
EovTac;; btEV[€rlKa[l nOl]KiXwC;; r€WIlETpia<;; b[t]«X€KTIKfTjv] PtlTOpw;.
Die S. 945 fr. 7 erwähnten Sohulhefte, die Philonides. nach Vor
trägen seiner Lehrer Artemon (vielleicht TWV TIap' ,ApT€/lWVl
aTIO 1'00 npo<;; TO mWTov Il€XPI TIPO~ TO TpiT[OV] Kal [Tpm]
KOefTOV ~KX[EK]TWV [OME]tXIWV dh. Vorträge über ausgewählte
Stüoke aus Epikur TI. <puaEw<;; a' bis Ar') und Dionysodoro8 aus-

!! ol-loboEot;, hier wohl nur in der Bedeutung< in gleiohem An
sehen' denkbar, maoht es räthlicher O'o<pwv als Q<J'I'WV zu ergänzen.

8 Sitzungsbel'. d. Bert Akad. 1900 Nr. XLIV S. 999 f. Das
attische Psephisma hatte Koehler CIA n n. 605 vgl. IV 2 p. 151 heraus·
gegeben, die Delphische Proxeneuliste Athen. Mitth. VIII (1883) 382 f.
verwerthet, das Delphische Dem'et bei Le Bas n. 880 hat Latiechew
Ath. Mitth. X (1885) 76 herangezogen. Auf U. Koehlers Nachtrag zu
lJrönerts Publication, der mir noch nicht zu Gesicht gekommen war,
hat mich H. Diele freundlich aufmerksam gemaoht.

4 Ein Fall stehe hier, S. 944 fr. 59 und I) ö[n:ap]xov'I'a Ka(l)
TubeAlpWI KOlVa. 6[J.l0]iwt; n:poc; 'I'o[i).; UltIJAI1UOe[pw]I-lEVOIt; Ölt' aUTOO
mU[l-lao]lV 11geAEv n !w.I 'I'ou(t;} t['I'EPOU]t; (t(au'I'o]o?) t1lteA.euOepwO'al· Kai
[TOV] dbeAlpOV tpw'l'~O"at; [n:wt;) ÖOKei n:POO"fpall'al [eßo]uAeuO"aTo. Kul
Xpu[O"wva?? TOV] uKoA.ou90v bll(X Tat; dpe]Tat; n:poan:!1[AeUaepUJKe)1 Kai
ITeIO'*.
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gearbeitet hatte, sind in jener Zahl wohl nicht einbegriffen. Be;.
sonderen Eifer verwandte er darauf, den ganzen litterarischen
Naohlass des Sohulgründers zu sammelu, vermuthlich für die
Bibliothek der Seleukiden (S. 950 fr. 66). Und im Z11sammenhang
mit diesen Bestrebungen steht die Thatsache, die wenigstens für
mich ein besonderes Interesse hat. Wir wussten durch Gomperz
(Hermes 5, 386), dass es nach dem Zeugnis8 des Herculanischen
Papyrus N. 1044 Auszüge aus den Briefen des Epikur und seiner
drei bedeutendst.en ScbiUer gab. Diese Blüthenlese erwies sich
als die Unterlage einer EpikUl'ischen Spruchsammlung, die sich
von L. Seneca bis zu den uns erhaltenen Anthologien verfolgen
lässt (Epic. p. LIV lf.) und in zusammengeschrumpftem Umfang
später durch W otke aus eine}' Handschrift d~s Vatican hervor
gezogen wurde (Wiener Studien 10,176 fi.). Jetzt kennen wir
die VOll Gomperz mitgetheilte Stelle in ibrem Zusammenhang,
und wissen dass eben dieser Pbilonides, also ein SchriftsteIier der
ersten Hälfte des 11. Jahrh. vor Obr., jene Auszüge <'zu Nutz
und Frommen der trägen Jugend' angefertigt hat. Die wichtigen
Worte lauten (8. 947 fr. 14)i 1IErrOl1KEv OE vEou;; aploll;; tlJcpE
).{/-Iou<;; Kai Ta<;; lTr1TO/..uX<;; TW[V] tTr1GTOAWV TWV 'Erru<oupo[u]
Ml1TpobLtlpou TToAuaivou 'EpI-UXpXOU Kai TWV G[UVl'lT]'..U€[VW]V ö

KaTa lEVOl;; lrr(l]GTo().WV]. Wir müssen wohl daraus entnebmen,
dass die Bl'iefsammlung des EpikUl'os usw. in zwei Gruppen ge
schieden war: die eine umfasste die mehr persönlich gehaltenen
Briefe \lacb den Adres8aten (und (len Jabren) geordnet also KaT'
dvbpa, für die andere scheinen die Briefe und grösseren Send
Ilobreibell von vorwiegend sachlichem Interesse zurückgelegt und
nach su.eblicben Kategorien, also K(lTa. Tevo<;; geordnet gewesen zu
sein. Eine Spur davon gibt in der bisherigen Ueberliefel'Ung der
Brieftitel TIEpi TWV €Tr1T110EU/-IllTWV (fr. 171 f.); aber ehen dahin
wird man trotz der Nennung der Adressaten die drei im zehnten
Buoh (les Laertiull erhaltenen Sendschreiben, sodann die Briefe
über Nausiphancs (' an die Mytilenäisohen PhilOB"ophen' fr. 111-4)
und über Stilpon (fr. 174 f,) ziehen dürfen.

Man würde irren, wenn man mit dem hier Ausgehobenen
den Reichthum neuei' Nachrichten, den die trümmerhaften Reste
des Papyrus entbalten, irgendwie erschöpft glaubte. Wir ver·
weisen daher unsere Leser auf die verdienstliche Uebersicbt,
welche Orönert seIhst am Schlusse seiner Mittheilungen gegeben,
und auf die Bemerkungen, die Koebler (s. Anm. 3) ange-
schlossen hat. H. U.

Zu Cioero 3d Attieum XIV 10, 2

Die maa811gehende Ueberlieferung lautet: redeQ ad Tebassos,
Scaevas, Frangones (0. A. Lehmann, De Oiceronis ad Att, epist.

I) 80 Büoheler überzeugend; ich hatte na.ch der Oxforder Absohrift
[T€J'r[a'f]l-u~vWV ergänzt. Die Partikel Kai vor Tae; hnTOl-uie; lässt darauf
sohliessen, dass der Autor das auffallende Prädicat VEOlc; dp'fo1c; WcpEAI
J..lOc; vorher sohon einer anderen schriftstellerischen Leistung des PhiI.
ertheilt hatte.




